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 Hätten Sie`s gewusst…

 … dass noch der ein oder andere Traktor
 älteren Baujahres in unserem Dorf existiert,
 und nach wie vor auch noch gefahren
 wird?!

Güldner ADN von Ludwig Eiden
Hersteller: Linde Eismaschinen Werksgruppe Güldner
Technische Daten:
Baujahr 1954, Bauzeit des Modells von 1953 bis 1959, gebaute
Stückzahl 7827 Stück.

Mit dieser Stückzahl gehörte der ADN seinerzeit zu dem
erfolgreichsten Modell der Kleinschlepper aus dem Hause
Güldner. Mit der einem offenem Haifischmaul
nachempfundenen typischen Haubenform zählte er neben
weiteren Modellen zur grünlackierten A-Serie des Herstellers.

Wassergekühlter Zweizylinder Güldner Motor mit 1296 cm
Hubraum und 16 PS Leistung bei 1800 U/min; verblockt mit
ZF-Getriebe A 5. 5 Vorwärtsgänge und 1 Rückwärtsgang.

Zweistufige Zapfwelle: 1. Motorzapfwelle zum Antrieb von
Arbeitsgeräten mit 540 U/min und 2. Wegezapfwelle Drehzahl
abhängig von den eingelegten Gängen zum Antrieb von
Arbeitsgeräten wie z.B. Triebachsanhängern; Fußbremse,
Einzelradbremse und getrennte Feststellbremse.

Der Traktor verfügt noch nicht über einen hydraulischen
Kraftheber. Ein seinerzeit verwendeter Einschar-Beetpflug
musste mit einem mechanischen Kraftheber von Hand ein-
und ausgehoben werden. Der ADN konnte von Güldner mit
einem kurzen und einem ca. 20 cm längeren Radstand bezogen
werden. Erreicht wurde der unterschiedliche Radstand mit einem

kurzen oder längeren Zwischenstück zwischen der
Kupplungsglocke und dem Getriebe. Der hier beschriebene
ADN hat einen kurzen Radstand. Der kurze Radstand ermöglicht

einen kleineren Wendekreis. Hohe Anhängelast und zügiges
Anfahren führt bei der kurzen Ausführung jedoch schneller
zum Ausbäumen des Traktors. Die lange Ausführung verlagert
das Motorgewicht nach vorne und wirkt dem Ausbäumen
entgegen.

Zur Geschichte:
Der Traktor wurde im Herbst 1954 von meinem Vater,

Werner Eiden, bei der Firma Stichel in Trier gekauft. Die
Erstzulassung erfolgte am 29. März 1955. Der Kaufpreis betrug
mit zusätzlichem Fahr-Mähwerk ca. 7500,- DM.

Zu Beginn der 1950iger Jahre war die Landwirtschaft in
Deutschland noch sehr von Handarbeit geprägt. In den Dörfern
gehörten Zugtiere, meist zwei Kühe vor dem Anhänger, noch
zum gewohnten Straßenbild. Die Mechanisierung der
Landwirtschaft stand noch an ihrem Anfang.  Oft musste der
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Fotos: Hans Werner Eiden
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Umgang mit der Technik von den Anwendern noch erlernt
werden. Viele Traktoren gelangten daher in wenig technisch
vorgebildete Hände. Auch der hier beschriebene Güldner erhielt
so seine ersten Gebrauchsspuren. Bereits im ersten Winter
erlitt der Motor in einer strengen Frostnacht einen Frostschaden.
Ein neuer Motorblock wurde erforderlich. Die Empfehlung des
Herstellers zur Verwendung von Frostschutzmittel oder
alternativ, das Kühlwasser im Winter abzulassen, wurde nicht
ernst genug genommen. Wenige Jahre später kippte der Traktor
bei einer Bergabfahrt mit einem beladenen Anhänger in einer
Kurve zur Seite. Glücklicherweise erlitt mein Vater nur leichte
Verletzungen. Der Traktor erhielt seine ersten Blechschäden,
benötigte ein neues Lenkrad und eine neue Lenksäule.

Obwohl der Traktor mit seinen 16 PS oft an der oberen
Belastungsgrenze gefahren wurde, leistete er „klaglos“ über
40 Jahre gute Dienste. Nach vielen ungezählten
Betriebsstunden kündigten Geräusche und abnehmende
Motorleistung den Verschleiß des Motors an. Da der Traktor
jedoch nach wie vor zum Lieblingsfahrzeug meines Vaters
gehörte, führte ich 2003 eine Motorüberholung durch. An allen
beweglichen Teilen wurden die Lager gewechselt, Ventile und
Ventilsitze erneuert und der Zylinderkopf plangeschliffen. Die
beiden Kolben erhielten neue Kolbenringe und die Oberflächen
der Zylinder wurden neu gehont. Auch der Austausch aller
Dichtungselemente war erforderlich. Nach der Wiedermontage
startete der Motor beim ersten Startversuch und läuft seither
mit seiner gewohnten Dynamik. Allerdings versagen
inzwischen nach über 60 Betriebsjahren die Dichtungsringe
am Getriebe ihren Dienst und warten auf einen Austausch.

Das Bild zeigt meine Eltern mit ihrem neuen Traktor,
fotografiert „Auf der Köbs“ bei Hausnummer 7, vermutlich 1955.
Auf dem Anhänger eine Ladung ungedroschenes Getreide.

Das Getreide wurde vor Tagen mit dem Mähbalken gemäht.
Es musste nicht mehr mit der speziellen Sense (der Flaus) von
Hand gemäht werden, jedoch noch von Hand mit Strohseilen
gebündelt, in Häuschen aufgestellt und auf dem Feld
getrocknet werden. Die Ladung wurde von Hand auf dem
Anhänger aufgeschichtet und mit einer oben in Längsrichtung
aufgelegten Holzstange (dem Wiesbaum) auf dem Anhänger
festgebunden. Später wurde die gesamte Ernte auf der
hölzernen Dreschmaschine zu Hause gedroschen. Vier Jahren
später durfte der Güldner einen neuen Mähbinder ziehen.
Diese Maschine mähte dann das Getreide und legte es mit
einem Seil gebündelt auf dem Stoppelfeld ab. Was für eine
Erleichterung! Im fernen Amerika soll es gar eine Maschine

gegeben haben, die Getreide mähte und
gleich auf dem Acker drosch.
Zukunftsmusik! Nach fünf Jahren wurde
auf der Landwirtschaftlichen Aus-
stellung in Köln der erste Ladewagen
der Öffentlichkeit vorgestellt.

Am Traktor erkennbar ist ein
französisches Kennzeichen. Zehn Jahre
nach Kriegsende arbeiteten die
Zulassungsstellen noch mit den
Kennzeichen der französischen
Militärverwaltung. Ein Trier-
Kennzeichen erhielt der Traktor erst am
30. Nov. 1957. Fahrrichtungsanzeiger,
Warnblinkanlage und Überrollbügel
waren in den 1950iger Jahren an den
Traktoren noch nicht vorhanden.

Und der Güldner läuft und läuft - auch heute noch!

Autor: Ludwig Eiden

Foto: Fotosammlung Kurt Bach verwaltet und zur Verfügung gestellt von Erwin Nisius.

Foto: Hans Werner Eiden
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 Musikverein

 Musizieren verlernt man nicht!

Das Ehemaligen-Projekt-Orchester des Musikvereins
Geisfeld

Man könnte sagen, es war eine Schnapsidee. Ging es in
den Gesprächen an der Kirmes oder an anderen Dorffesten
um Musik oder den Musikverein, war in den letzten Jahren
immer wieder „wir müssen mal was mit den Ehemaligen
machen“ zu hören. Anfang des Jahres wurde dies endlich in
die Tat umgesetzt. Der Musikverein lud die ehemaligen
Musikerinnen und Musiker zum Projektorchester ein. Im
Rahmen des Sommerfestes sollte ein „kleines Konzert“
stattfinden. Das Ganze sollte zwanglos sein und vor allem Spaß

machen. Vorweg gesagt, das Ziel wurde vollkommen erreicht!
Beim ersten Treffen zeigte sich bereits, dass das Projekt

mit großem Interesse und vorhandenen Instrumenten gestartet
werden kann. Ehemalige, die Jahre, ja sogar Jahrzehnte nicht
mehr aktiv musiziert haben, waren bereit es mal wieder zu
wagen. Der Termin für die erste Probe war schnell gefunden.
Die Noten wurden verteilt und gleich war klar zu erkennen, das
mit der Musik verlernt man nicht. Ohne große Anstrengung
waren die Griffe wieder klar und die altbekannten Melodien
zur erkennen. Die wenigen Stimmen die fehlten, wurden gerne
von aktiven Musikern besetzt und nach ein paar Proben konnte
dem Konzert nichts mehr im Wege stehen.

Am Sonntagnachmittag des Sommerfestes war es dann
soweit. Die Spannung stieg. Ob diese auf oder vor der Bühne
größer war, weiß man nicht genau. Mit großer Aufmerksamkeit
erwartete das Publikum das Orchester. Unter großem Applaus
durften die Musikerinnen und Musiker unter der Leitung von
Andreas Bach einmarschieren. Die anfänglich leichte Nervosität
war schnell vorbei. Mit einem abwechslungsreichen Programm

wurde das
Publikum begeistert. Es wurde geklatscht, gesungen und
getanzt. Und spätestens nach dem riesigen Beifall konnte jeder
Einzelne auf der Bühne stolz auf sich sein.

Und weil’s so schön war, noch einmal! Gleich nach dem
erfolgreichen Auftritt stand fest, dass dies im Anschluss an den
Gedenkgottesdienst, zur Eröffnung des gemütlichen
Beisammenseins, wiederholt werden muss. In der Zwischenzeit
wurde wieder geprobt und das Repertoire wurde erweitert. Und
das hat sich gelohnt. Auch an diesem Abend waren die Zuhören
nicht auf den Stühlen zu halten.

Es ist erstaunlich, wie 14 Musikerinnen und Musiker nach
so langer Zeit, mit wenig Probeaufwand aber viel Freude, einen
ganzen Saal begeistern können. Und wer weiß, vielleicht war
es noch nicht der letzte Auftritt für unser Ehemaligen-Projekt-
Orchester.

Autor: Musikverein

 Geisfelder Ortsgeschichte

 Besiedlung und Wirtschaft

(nach Herbert Wagner, Geisfelder Ortskunde, Trier 1960)
Auf den waldfreien Flächen des Hochwaldes haben bereits
verhältnismäßig früh Menschen gesiedelt. Hierbei ist
anzunehmen, dass auch ein Teil des Geisfelder Bannes in der
vorgeschichtlichen Zeit besiedelt war. Diese Annahme wird
durch die ausgedehnten Hügelgräberfelder auf dem Königsfeld
bestätigt. Weiterer Beleg hierfür waren die reichen Funde aus
der Bronze- und Eisenzeit.

In der nachfolgenden Besiedlung durch die Franken
blieben die damaligen Siedlungen gewahrt. Nur die
Siedlungsdichte nahm zu. Die Folge dieser Siedlungsdichte war
die Schaffung von Gemeindemarkungen. In der Frankenzeit
wurde die bis dahin dominante Viehzucht durch den Ackerbau
abgelöst. Nach altem germanischem Recht blieben Ackerland,
Wald und Weide zunächst in ungeteiltem Besitz der
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Fotos: Reinhard Reinders



Markgenossenschaft. Das von den Genossen zu
bewirtschaftende Land wurde durch das Los zugeteilt und war
bis dahin nicht Eigentum. Durch die Zunahme der Bevölkerung
und einer u. U. fortschrittlicheren Bodenkultur erfolgte später
eine Übernahme der Felder ins Eigentum. Hierbei kann
allerdings auch die Vormachtstellung einzelner Familien die
Übertragung der Felder ins Eigentum der Menschen begünstigt
haben.

Die ursprüngliche Verteilung erfolgte so, dass die
Gemarkung von Geisfeld in einzelne Gewanne aufgeteilt
wurde. Es wurden so viele Gewanne gebildet, wie es nach
Bodenbeschaffenheit und Lage Bodenklassen gab. Jeder
Markgenosse der Gemeinde erhielt dann seine Felder in den
verschiedenen unterschiedlichen Gewannen, so dass jeder
Eigentum an den besseren und geringeren, den näheren und
weiter entfernten Teilen der Flur hatte. Durch die danach
fortwährende Erteilung wurden diese Flächen und eigentlich
großen Felder immer weiter zerstückelt.

Die nicht aufgeteilten Teile der Gemarkung blieben der
Gemeinde als Allmende erhalten. Der Allmendbesitz ist heute
für Geisfeld ohne Bedeutung. Die früheren großen Allmenden
„Lenchenburg“ und „Idarbruch“ wurden bei der Hermeskeiler
Umlegung an Abtei bzw. Hermeskeil verkauft bzw, verpachtet.
Bis dahin dienten diese Flächen wie auch der „Berg“ als Weide.

Aus der germanischen Bewirtschaftungsform
(Feld-Gras-Wirtschaft) entwickelte sich im 8.Jh. die
Dreifelderwirtschaft, die der Landwirtschaft über tausend Jahre
lang das Gepräge gegeben hat. Das gesamte Ackerland war
in drei Flure eingeteilt, die in Geisfeld „Lentzen“ genannt
wurden. Bis zur Zusammenlegung hatte das Dorf drei Lentzen;
„Deuscheid“ mit Flur 15-18; „Wallenhell“ mit Flur 19-21; „Pferch“
mit Flur 8-11,13,14.
Als Folge der Dreifelderwirtschaft und weil Wege so gut wie
ganz fehlten, entstand Flurzwang. Die Äcker der einzelnen
Besitzer lagen in Gemengelage, d.h. sie lagen in den
verschiedenen Teilen des Bannes zerstreut und meistens nicht
an einem Wege. Die Benutzung der Felder war abhängig von
Überfahrtsrechten, Pflugwenderechten u.a.. Dadurch ergab sich
eine erhebliche Beschränkung in der Benutzung der
Grundstücke. Die Besitzer waren genötigt, auf ihrem Land
einen für das ganze Dorf geltenden Wirtschaftsplan mit genau
festgelegten Aussaat- und Erntezeiten einzuhalten, der in
Geisfeld bis zur Landzusammenlegung Geltung hatte. Als der
Flurzwang aufhörte, stand man vor der Notwendigkeit, Wege
anzulegen und eine Flurbereinigung durchzuführen. Durch
die Landzusammenlegung wurde die Aufhebung des
Flurzwangs erst ermöglicht.

Zusammengeafsst von Josef Eiden

 Leben im Dorf

 Martinsumzug in Geisfeld

Am 10.11.18 war es wieder soweit: Der alljährliche
Wortgottesdienst anlässlich des St. Martinsfestes mit
anschließendem Umzug fanden statt. In mehreren Proben
haben die Kinder aus dem Dorf zusammen mit ihren Müttern
ein kleines Martinsspiel und mehrere Lieder einstudiert.

Nach der Begrüßung mit Gesang und Lesung haben die
Kinder ein St. Martins Rollenspiel vorgetragen. Danach wurde
gemeinsam gesungen und gebetet. Einige Kinder haben die
Fürbitten vorgelesen. Das Lied „Gott, du hast uns deine Welt
geschenkt“ wurde dann von allen Kindern gemeinsam vor

dem Altar mit pantomimischen Darstellungen gesungen,
begleitet mit Gitarre (Andreas Lutz).

Zum Abschluss wurde ein Gebet vorgelesen und noch
einmal gemeinsam gesungen. Beim Gesang wurden wir
tatkräftig von der Orgel unterstützt durch Damian Bach.

Es folgte der gemeinsame St. Martinsumzug zum alten
Sportplatz mit Brezel und großem Feuer, in Begleitung der
Feuerwehr und dem Musikverein.

Wir möchten uns bei allen Mitwirkenden und
Organisatoren bedanken, die diese schöne Tradition
aufrechterhalten. Die Kinder haben viel Freude an der
Gestaltung des kleinen Gottesdienstes.

Autorin: Sabine Knop
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 Leben im Dorf

 Unsere zugezogenen Geisfelder

Seit wann lebt Ihr in Geisfeld?
Wir leben seit September 2013 in Geisfeld.

Warum die Ortsgemeinde Geisfeld?
Bernd und Olga waren lange auf Haussuche und sind im
Internet auf dieses kleine Idyll - mit großem Grundstück -
aufmerksam geworden. Auch um sich der Forst-  und
Landwirtschaft zu widmen.

Was gefällt Euch in Geisfeld?
Die Herzlichkeit, Menschlichkeit und die Akzeptanz der
Geisfelder uns gegenüber ist überwältigend. Die märchenhafte
Umgebung gefällt uns sehr gut.

Was kann man in Geisfeld verbessern?
Wir fühlen uns rundum wohl und fühlen uns in die
Gemeinschaft aufgenommen.

 Unsere zugezogenen Geisfelder

Seit wann lebt Ihr in Geisfeld?
Wir sind im Dezember 1997 nach Geisfeld gezogen.

Warum die Ortsgemeinde Geisfeld?
Udo und Sabine waren auf Haussuche und in Geisfeld war
ein Objekt zu vermieten. Der vielen Umzüge wegen sind sie
dann in Geisfeld sesshaft geworden und haben hier gebaut.
Die Wohnlage ist ideal, es ist überschaubar und man kennt
sich.

Was gefällt Euch in Geisfeld?
Begegnet man sich, gibt es oft angenehme Gespräche.

Was kann man in Geisfeld verbessern?
Eine Einkaufsmöglichkeit wäre schön.  Es könnte vielleicht ein
Einkaufs- und Fahrservice, gebündelt in einem Briefkasten, für
ältere Menschen eingerichtet werden.

Autor/Fotos: Stefan Eli

 Sonstiges

 Fototreff in Geisfeld

Wir Geisfelder haben das Glück in der wunderschönen
Hochwaldregion zu leben, welche selbst in unserer
unmittelbaren  Umgebung schon eine enorme Fülle an
„sehenswerten“ Fotomotiven bietet.

Waldemar André und Reinhard Reinders (beides
ambitionierte Hobbyfotografen) planen daher jetzt einen
Fototreff in Geisfeld, welcher sich wie folgt beschreiben lassen
könnte: zwanglos, ambitioniert, neugierig,
unternehmungsfreudig, wissbegierig.

Wer jetzt Lust bekommen hat bei diesem „Fototreff“
mitzumachen (auch mit dem Handy kann man tolle Fotos
machen!) schreibt uns einfach eine E-Mail an:  info@geisfeld.de,
damit wir das erste Treffen planen können.

Bis dahin „Allzeit gut Licht!“

Autor: Reinhard Reinders
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 Leben im Dorf

 Menschen im Dialekt

Äädem - Schwiegersohn
Bourefraamensch –
Bauersfrau
de Heer – Pastor im Dorf
de Scholtes - Bürgermeister
Flappes – verrückter
Mensch
Fraaleit – Frauen
Freckert -  Rotzjunge
Good - Patentante
Lompekrema –
Schrotthändler
Mannsläit – Männer
Paat - Patenonkel
Pännz – Kinder
Pedschenstreda – Einer, der
immer den gleichen Weg geht

Quadschkopp – Ein Mensch
der viel redet
Schisser - Angsthase
Schnur - Schwiegertochter,
die im Haus der
Schwiegereltern wohnt
Schossel - tollpatschiger
Mensch
Schrapnell - hässliche,
keifende Frau
Topert - schusseliger
Mensch
Wittfraa - Witwe
Laitsgeheier – nerviger
Mensch

Autorin: Bärbel Reinders
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Wisst Ihr noch wie es früher einmal war?

Weihnachten steht wieder vor der Tür und wie immer blickt
man gerne zurück.

In der Adventszeit hatten wir einen Adventskalender nur
gefüllt mit Schokolade.  Wir haben selbst das kleinste Stück
immer genossen und uns über das kleine Bildchen im
Hintergrund sehr gefreut. Heute muss es schon ein gebastelter
Adventskalender sein mit 24 Geschenken gefüllt. Früher hätten
wir uns über solche Geschenke an Weihnachten sehr gefreut.

Der erste Schnee fiel auch meistens um die
Weihnachtstage. Dann hieß es Schlitten raus und ab zur
„Todesbahn“. Wir brauchten keinen Begleitschutz eines
Elternteils bzw.  Knie- oder Ellenbogenschützer. Wir hatten eine
Pudelmütze auf. Das war als Schutz ausreichend und hatte
man nicht genügend Schwung landete man auch mal im kalten
Wasser des naheliegenden Baches - der Godt.

Nach Hause ging es erst wenn es dunkel wurde. Der
Kirchturmuhr musste man genau zuhören, denn ein Handy,
auf dem Mama anrufen konnte, gab es ja nicht.

Als Adventsdekoration hatte es ausgereicht, goldene Sterne
aus Stanniolpapier in die Fenster zu hängen; und einen
Adventskranz gab es auch jedes Jahr.

Der Weihnachtsbaum wurde von der Mutter geschmückt,
mit viel Lametta und echten Kerzen. Heute gibt es nur noch
LED-Kerzen, die tausendfach abgesichert sind und wir wundern
uns heute warum der Weihnachtsbaum damals nicht in
Flammen aufging.

Und wisst ihr noch…? Das Klingeln des goldenen
Glöckchens? Aufgeregt konnten wir es kaum erwarten. Wir
mussten in der Küche warten, denn das Wohnzimmer war an
Heiligabend für uns Kinder geschlossen. Gegen die Langeweile
und zum Zeitvertreib hatten wir aber kein Handy zum Spielen.
Die Blockflöte wurde ausgepackt und Weihnachtslieder
gesungen, denn nur so konnte das Christkind uns auch hören.
Und endlich – hast du das auch gehört? – Da war es... das
Klingeln des Glöckchens.

Wir liefen zum Fenster und wollten schauen, ob wir
vielleicht das Christkind beim Verlassen des Hauses sehen
konnten. Aber wir haben es nie erwischt.

Erst dann fing Weihnachten richtig an und wir konnten
als Kinder den Weihnachtsbaum bestaunen und endlich unsere
wenigen Geschenke auspacken. Es gab selbstgestrickte Socken
von Oma. Auch wenn diese sehr kratzten, haben wir uns darüber
gefreut, denn wir wussten wie lange Oma diese gestrickt hatte.
Später hast du diese Socken noch oft in die Hand genommen
und an Oma gedacht. Heute wissen die Kinder gar nicht mehr,
welches Geschenk sie zuerst auspacken sollen und oft ist die
Freude nur von kurzer Natur.

Am nächsten Morgen sind wir aufgewacht und haben die
ganzen Weihnachtstage mit dem Geschenk gespielt. Haben
wir es vor lauter Müdigkeit nicht mehr in die Christmette
geschafft so wurde die Messe am Morgen des ersten
Weihnachtstages zur Pflicht.

Im Fernsehen lief „Drei Haselnüsse für Aschenbrödel“ oder
„Michel aus Lönneberga“. Keine große Auswahl, aber fragt euch
doch einmal selbst „wie oft habe ich die Folgen schon
angeschaut? Waren sie nicht jedes Mal wieder schön?“

Autorin: Bärbel Reinders

Hätten Sie`s gewusst…

 Wegkreuze in Geisfeld

Wegkreuze sind Raststellen, die einladen zum
Nachdenken und Verweilen. Der Hochwald ist reich an
Wegkreuzen. Fast alle wurden der Form nach als „lateinische
Kreuze“ gestaltet. Die meisten Wegkreuze wurden aus Holz,
dem natürlichen Rohstoff unserer Heimat, gefertigt. Sie hatten
dadurch nur eine begrenzte Lebensdauer von 70 bis 80 Jahren,
wurden aber über viele Generationen hinweg, in den
häufigsten Fällen immer wieder, erneuert.

Die Motive zur Errichtung der christlichen Zeichen sind
sehr verschieden: etwa Erfüllung eines Gelübdes, Gedenken
an Unfallopfer, Haltepunkte für Prozessionen, Zeichen an
Ortsein- und -ausgängen, Dank für den glücklichen Ausgang
einer Krankheit oder aus anderen frohen oder traurigen
Anlässen.

Das Berenskreuz

An der Straße von Geisfeld nach Hermeskeil, etwa 400
Meter vor dem Forsthaus Königsfeld, steht im „Jungen Wald“
ein Holzkreuz, das die Familie Norbert Junk aus Trier 1982
erneuert hat. Es trägt die Jahreszahl 1832. Das sehr
ansprechende Kreuz fällt durch eine schmale schützende
Überdachung, mit Holzschindeln gedeckt, aus dem üblichen
Bild der Wegekreuze im Hochwald. Das alte Kreuz an dieser
Stelle, zu dem die Familie Junk ein persönliches Verhältnis
hatte, war morsch und verfallen.

Damals, 1832, so erzählt es die Geschichte, ging spät
abends ein Geisfelder von Hermeskeil nach Hause. Im tiefen
Wald wurde er von einer Räuberbande überfallen, ausgeraubt
und gefesselt. Die Räuber schleppten ihn an ihr Lagerfeuer
und drohten, ihn kurzerhand aufzuhängen. In seiner
Todesangst legte er das Versprechen ab, an dieser Stelle ein
Kreuz zu errichten, wenn er gesund nach Hause käme. Die
Räuber nahmen sich offensichtlich Zeit für ihr mörderisches
Vorhaben und ließen zunächst die Schnapsflasche tüchtig
kreisen. Einer nach dem anderen fiel in tiefen Schlaf.

Plötzlich stand ein kleines Kind vor dem Gefangenen, löste
seine Fesseln von den Füßen und den Händen und
verschwand. Der Geisfelder war völlig überrascht, sprang auf
und suchte schleunigst das Weite. Später errichtete er an dieser
Stelle ein Kreuz, das nach seinem Hausnamen allgemein das
Berenskreuz genannt wurde.

Quelle: Aus dem Hochwald – Wegkreuze und
Gedenksteine – Arbeitskreis Heimatkunde im Bildungswerk
Johanneshaus, Hermeskeil – Autor: Kurt Bach
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 Januar

20. Jan Wanderung "Trier-Petrisberg"

 Februar

17. Feb Wanderung „Lieser Moseltour“

28. Feb, 20.11 Uhr „Dicker Donnerstag“ Kappensitzung Bürgerhaus, Thema Wasserwelten

März

13. März, 15.00 Uhr Fasten-Nachmittag mit Heringsessen, Bürgerhaus

17. März Wanderung "Wadrilltal – Tafeltour Sitzerath"

30. März Konzert MV Geisfeld (Termin noch nicht endgültig bestätigt)

 April

06. Apr, 18.00 Uhr Weinprobe in Geisfeld mit Büffet, Bürgerhaus

07. Apr Wanderung „Fell mit Bergwerkbesichtigung“

14. Apr, 11.00 Uhr Seniorentag im Bürgerhaus

26.-29. Apr Kirmes am Bürgerhaus mit dem SV Geisfeld

 Mai

05. Mai Wanderung "Wallfahrt nach Banneux"

19. Mai Wanderung „Zwei-Täler-Weg Weiskirchen“

 Juni

16. Jun Wanderung „Baum-Welt-Pfad Ehrang/Quint“

 Juli

28. Jul Wanderung "Wanderung Kirmes Rascheid"

 August

07. Aug, 15.00 Uhr Grill Nachmittag – am Bürgerhaus

17. Aug Wanderverein „Ausflug/Tagesfahrt“

September

01. Sep, 10.00 Uhr Knollenfest im Bürgerhaus

22. Sep Wanderung „Rund um Geisfeld (Grillhütte)“

Oktober

03. Okt, 10.00 Uhr Kelterfest am Bürgerhaus

20. Okt Wanderung „Forsthaus Sternfeld-Misselbach“

November

02. Nov, 17.00 Uhr Familienabend und Gedenkgottesdienst mit dem MV Geisfeld

09. Nov, 17.30 Uhr St. Martinsumzug: Start in unserer Pfarrkirche „Rosenkranzkönigin“

17. Nov Wanderung „Rundwanderweg bei Ollmuth“

20. Nov, 15.00 Uhr Elisabethenfeier, Bürgerhaus

24. Nov Basar der Bastelfrauen

30. Nov Nikolausmarkt am Bürgerhaus

Dezember

11. Dez, 15.00 Uhr Adventsfeier, Bürgerhaus

15. Dez Wanderung „Rundwanderweg bei Mandern“

 BLICKPUNKT Geisfeld  - Wir über uns
Das Redaktionsteam: Uwe Cronauer, Josef Eiden, Stefan Eli,
Jörg Palm, Bärbel Reinders, Dorothea Wagner, Reinhard Reinders.
- Sie möchten IHRE VERANSTALTUNG melden?
- Sie haben Anregungen und/oder Kritik
  bzw. hätten Lust, die nächste Ausgabe mit zu gestalten?
- Sie benötigen noch einige Exemplare dieser Ausgabe?
Bitte wenden Sie sich an:  Jörg Palm, Tel.: 06586 / 992759,
E-Mail: blickpunkt@geisfeld.de


